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FAMILIEIVUNGLUCKCafé Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schützengasse 16, beim Hauptbahnhof
Modernes Conditorei - Restaurant

Jeden Xitttotöh HcUXotttag

gür Reiter!
Kûlroetttè, ein fdjlaueë litauifdjcs 23äuer=

(ein, ift tu Berlin. Sein 25cg füfjrt ifjn auch,

an einem Sdjaufcnftcr »orbei, in roeldjem

JvcuerfbfiTjohparûte auesgcftellt finb. 1a cr

ficfj furj borljer gegen £Çcuerfd)aben redjt

faftig fjat bcrftcfjcrn laffen, itttcreffiert ifjn
bte ®ad)c. ßr gefjt in ben iJaben, läfjt fidj
ben 2)ccd)anismuö «Hären, erlegt ben ,Slnuf=

breië unb roanbert, ben Sl^arat rooh,lbcr=

barft in ber Çanb, pfiffig (äcfjeftib in fein

£otel. Stuf ber fximreife in ber bterten

Klaffe ber litauifdjen ßifcnbofjn fiht iljm
fein greunb «aigalnt gegenüber. XaS 5ßa=

fet mit bem gcucrlöfdjer liegt im U5e|jäcf=

nc{$. «aigalat fragt, roaê baê ^afet enthalte.

Kalrocitié paeft ben Slpparat auë, läßt ifjn
bon feinem greunb gcbüfjrcnb berounbern

unb ffüftcrt ifjm bann gefjeimntëboU in es

Dljr: gür geucr!" Waigalat, natürlid) fo=

fort Ijod) intereffiert, roill toiffen, maë benn

in bem 2l|)barat brin fct. darauf antwortet
Kalroeitiö: Waä früher brin mar, roeifj idj

nidjt, bas fjab id) rausgcfdjütt:t. 3 c M*

Petroleum brin!" v.s>.mn

*

Pro Forma
®ie SRatut ift cfjrlicfj", fagte td) ju

meinem 5rcunu< tuäfjvettb toit au ben

©tranb gingen. SBie, roas meinft 3)u ba»

mit?" îu berftefjfi boa), id) meine ba

fjilft feine fdjöne Slufe, fein fetbeiter 9îocf."

Dfja", ernriberte ba mein Jreunb, haft
2)u fdjon je einen SBabeattjitg bon ber

nenfette gefefjen?" »c<th

*
ßieber 9iebel|>altei

S)et fflSlaffenauêflufl einer S)eutfcfjfd)iDei=

,er^2djufe führt über 33ern.

öebührenbe SBehntuberung ber 5Dhtfcen,

33ären, ©ebäube etc. 2ags barauf in ber

graitäöftfcfjftunbc Sfuffab über bas ©efefjene.

Sin @d)üler bcfdjvcibt in Segetfterung

uub unbeholfenem gvanjöfifdj bas 33itttbcs=

haus.

2)te golbene gaffabeninfdjrtft: Curia Con-

fderatio Helveticae Ükrfcftt tt trcubeijin.

fofgeubcrtuaßctt: Ecurie de la Confédération

helvétique. SBecfh

"CAMPARI,,
11111X06 -feine Opeftitift
Reirx ir\ Qlascherx oder gespritzt mit, ,5ipt?oo

Frau Binggeli trifft im Hauptbahnhoi
zufällig Frau Seuferli, eine alte Schulfreundin,
die sie seit 20 Jahren nicht mehr gesehen.

«Jä bisch es Du, Karline! Wie gaht's Dr
au? Bist alliwil gsund?»

«Tanke, chönnt nüd chlage», singt Frau

Binggeli.
«Ja säg, was macht au 's Bresiéenten

Ottilie? Ischi wieder ghüratet?»
«Scho 4 Jahr! Und Gelt hettid s' ganz

Hüfe und zwei Autimabilcr und ä Villa.
Wenn nu 's ander nüd wär »

«Jä pitti was »

«Hä sie händ doch ä so en e 1 c n d i

Tochter »

«Mineli Gott au! Was Du nüd seist! Scho

lang?»
«Scho sechs Jahr und es ist keis End ab-

zgseh.»
«Mues sie ligge?»
«Ebe nüd! Wenn sie nu müesst, dann

gsäch sie niemer »

«Jä en Ard Missgib »

(Nickt zustimmend.)
«Ae Hundsnase?»
«Vil schüliger.»
«En Wasserchopf ?»

«E lebendigi Specklawine, en zweibeinigen

Ouschligchlotz, mit ere Lendi und

Wade wie Rüehrchübel und eme Forum

2)er alte Sluguft Iljtjffen, ein <2elfmabe=

man erfter Drbnung, beffen äußere Grfdjei=

nung unb beffen SUcfen auf abfolute (Sin=

fadjfjcit abgcftcllt mar, Sluguft Ifjtjffcn alfo

fonnte bei befonberen (Megenljeitcn einen

SSMfe entfalten, ben man bei biefem fonft

roortfargen Slrbettsmenfdjen nidjt bermu=

tete. 3m lebten 30r)*Scfjnt feines Sehens

fucfjtc er in ben ©bätfommermonaten regel=

mäßig Grfjolung unb Kräftigung im £ana=

i het fast gseit Brust eherne, es chehrt si ails
um uf der Stross weg dem Unghür.»

«Henjeh ist das schüli! Mich duret nu ä

so e Mueter!»
«Die bringt sie na in Boden ie.»
«Cha mr dänn dem Möbel nüd d'Näht

itue? Die sett mi ghöre, ich wett die scho i
d'Linic chlöpfe!»

«Chast dänn gan itue, wenn sie all Tag
ticker wirt und erchlärt, sie essi, was sie

guet tunki und bis sie gnueg heb, Linie
hie oder her, das Bohneross!»

«Händ s' nu die?»
«Nei, na ä 19jährigs und ä 17jährigs.»
«Und au ?»

«Grad 's Kunteräri! Zwei Bijouli säg Dr,
es chönnt s' ken Treher und ken Bildhauer

schöner mache, ä Linie händ s' Dr, eis

luftiger weder 's ander, en Linial hl grad en

Ballerong degäge.»
«Jä nu, dänn chönd Sie d'Eltere wenigstes

mit dem tröste, a 1 1 s cha mr nüd ha.»

«Du seist wol! Die händ guet rede, wo 's

nüd agaht. Aber obenab gseit, mir als Mueter
wärs tusigmal lieber, es chäm mr eis mit
emen Unehliche oder brännti mit dem erste
beste Glünggi dure weder dass d'Familie
zum Gspött wirt vo dr ganze Wält und
säb wetti.» Holzher

torium bon £r. !£engler in S3abcn=5Baben.

2>r. Scnglcr, ber leitenbe Slrjt, bcgrüfUc ifjn
bei einer ber täglidjen 23ifiten mit ben $öor=

ten: 9la, £>err ïfjtjffcn, ber Slufentljalt Ijier
befommt ^fjnen aber gut; Sie roerben tag*

lid) junge r." £em Slrjt bie berbc fronte
reidjcnb, gibt Sfjrjffcn barauf jur Slntroort:

jünger roill id) ja gar nidjt roerben.

21 c 1 1 e r roill idj roerben, Sgexx £oftor,
a 1 1 roill id) roerben." x » @RHt

2Cnefbote um £btjffen
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ktotel Limpion ^llriek kkotel 8irnplon

IVloäernes Lonchtorei - Restaurant

Für Feucr!
Kalweitis, ein schlaues litauisches Bäuerlein,

ist in Bcrlin. Scin Wcg sührt ihn auch

an cincm Schaufenster vorbei, in welchem

Fcuerlöschapparate ausgestellt sind. Ta cr

sich kurz vorher gcgcn Feuerschaden rccht

saftig hat versichern lasscn, interessiert ihn
die Sache. Er geht in dcn Laden, läßt sich

den Mechanismus erklären, erlegt dcn Kauf-
Preis und wandert, den Apparat wohlvcr-
packt in der Hand, Pfiffig lächclnd in scin

Hotel. Auf der Heimreise in der vierten

Klasse der litauischen Eisenbahn sitzt ihm
sein Frcund Gaigalat gegenüber. Tas Paket

mit dcm Feuerlöscher liegt im Gepäcknetz.

Gaigalat fragt, was das Paket enthalte.

Kalweitis Packt den Apparat aus, läßt ihn

von seinem Freund gebührend bewundern

und flüstert ihm dann geheimnisvoll ins

Ohr: Für Feuer!" Gaigalat, natürlich
sofort hoch interessiert, will wissen, was denn

in dem Apparat drin sei. Tarauf antwortet

Kalweitis: Was früher drin war, weiß ich

nicht, das hab ich rausgeschiittct. Jctzt i st

Petroleum drin!" zc.bSw-r

?tl) I^opina

Tie Natur ist ehrlich", sagte ich zu

meinem Freund, während wir an den

Strand gingen. Wie, was meinst Tu
damit?" Tu verstehst doch, ich meiue da

hilft keiue schöne Bluse, kein seidener Rock."

Oha", erwiderte da mein Freund, hast
Du schon je einen Badeanzug von der

Innenseite gesehen?" Bc<ik

Lieber Nebelspalter

Ter >itassenausflug einer Deutschschwei-

zer-Zchule führt über Bern.

Gebührende Bewunderung der Museen,

Bären, Gebäude etc. Tags darauf in der

Französischstunde Aufsatz iiber das Gesehene.

Ein Schüler beschreibt in Begeisterung

und unbeholfenem Französisch das Bundeshaus.

Die goldene Fassadeninschrift: Luris Lon-

koeäerstio klelveticse übersetzt er treuherzig

folgendermaßen: Lcurie äe Is Lonkeäerstion

kelvetioue.

Nein m Màà gttiM là .5!p!M

prsu Lioggeii triiit im Itauptbaknkoî zu-
îâllig prsu 8euierli, eine site 8cku!îreunâin,
äie sie seit 20 ^skren nicbt inekr gesekeo.

«^ä bisck es Ou, Karline! Wie gabt's Or
su? List alliwil gsunä?»

«lanke, cbönnt nüä cklage», singt prsu
Lioggeli.

«à säg, was mscbt su 's Lresiäenten
Ottilie? Iscbi wieäer gkürst-ct?»

«8cko 4 ^skr! Onä Lett kettiä s' ganz
Ullis unä zwei ^utimabiier unä ä Villa.
Wenn nu 's anäer nüä wär »

< >Iä pitti was »

«Rä sie bänä äocb ä so en elcnäi
p o c k t e r »

«lViiveli Lott au! Was Ou nüä seist! 8cko
lang?»

«8cko secks ^skr unä es ist lceis Lnä ab-
zgsek.»

«IVlues sie ligge?»
«pbe nüä! Wenn sie nu raüesst, äänn

gsäck sie niemer »

<^ä en ^rä iVlissgib »

llVickt zustimmenä.)
«/ce Ituoäsnase?»
«Vil scküliger.»
«Ln Wssserckopk?»

«L lebenäigi 8peclllawioe, en zweibei-
nigen Ousckligcklotz, mit ere Lenäi unä

Wsäe wie Rüekrckllbel unä eme porum

Der alte August Thyssen, cin Selfmademan

erster Ordnung, dessen äußere Erscheinung

und dessen Wesen auf absolute

Einfachheit abgestellt war, August Thyssen also

konnte bei besonderen Gelegenheiten einen

Witz entfalten, den man bei diesem sonst

wortkargen Arbeitsmenschen nicht vermutete.

Im letzten Jahrzehnt seines Lebens

suchte er in den Spätsommermonaten
regelmäßig Erholung und Kräftigung im Sana-

i Ket kast gseit Lrust ckeroe, es ckekrt si alls
um uk äer 8tross weg äem Ongkür. »

«Iterijed ist äss scküli! IVtick äuret nu â

so e lVlueter!»
«Oie bringt sic ns in Loäen ie.»

«Lks mr äänn äem l>töbel nüä ä'lVäkt
itue? Oie sett mi gköre, ick wett äie scko i
ä'I.inic ckiöple!»

«Lksst äänn gan itue, weon sie all Pag
ticker wirt uoä ercklärt, sie essi, wss sie

guet tuoki unä bis sie gnueg keb, Linie
kie oäer ker, äss Lokneross!»

«rlänä s' ou äie?»
«lVei, na à t?jäkrigs unä ä 17jakrigs.»
«Laä »u ?»

«Lraä 's Kunteräri! ?wei Lijouli säg Or,
es cköont s' Iren Ireker unä Iren Liläksuer

scköner macke, â Linie känä s Or, eis lul-
tiger weäer 's anäer, eo Lioial i^t graä eo

LsIIerong äegäge.»
<-^ä ou, ääoo cköoä 8ie ä'LItere wenigstes

mit äem tröste, alls cka mr nüä ka.»
«Ou seist wol! Oie känä guet reäe, wo 's

nüä agakt. ^ber obeoab gseit, mir als ivlueter
wärs tusigmal lieker, es ckäm mr eis mit
emeo Iloeklicke oäer bränoti mit äem erste
beste LIlloggi äure weäer äass ä'pamilie
zum Lspött wirt vo är ganze Wält uoä
säb wetti.» no.àr

torium von Dr. Dcnglcr in Baden-Baden.

Dr. Tcngler, der leitende Arzt, begrüßte ihn
bei einer der täglichen Visiten mit dcn Wortcn:

Na, Herr Thyssen, der Aufenthalt hier

bekommt Ihnen aber gut; Sie werden täglich

junge r." Tcm Arzt die derbe Pranke

reichend, gibt Thyssen darauf zur Antwort:

Jünger will ich ja gar nicht werden.

Act ter will ich wcrdcn, Herr Toktor,

a l t will ich werden." 5 H àr

Anekdote um Thyssen
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